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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


In halt. 

Sens kand. Berlin (Minißter, Sibangen; Abrriſe des Generals 
. d Rubildung d.1.Ram 
mti); Breslau (rathſelhafter Diebstahls Perſonalien). 
an Kriegsſchauplos⸗ (Aaheres aber Die Belagerung von 

Oeſterreich. Wien (Verwarnung des „Lleyd“) 

Frankreich. Paris (militäriſche Promenaden; Folgen des Berbols 
der Korndeſtillation). ; 

Muferung Pelutſcher Zeitungen. f 

Lofales und Provinzielles. Poren; Owinsk; Schroda; Liſſa; 
Wollſtein: Gneſen. 

Feuilleten. Rußland vor 1000 Jabren. = Theater. 


Berlin, den 2. November. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: die Ober⸗Zoll⸗Inſpektoren, Regierungs- Afjefjoren 
Krieger in Cranenburg und Pötſchel in Demmin zu Regierungsrä⸗ 
then zu ernennen; ſowie dem praktiſchen Arzte Dr. Jonas Grätzer zu 
Breslau den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 

— 


Den Geſchichtsmalern H. Stilke, A. Hopfgarten, C. Stein- 
brück und A. Henning hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ beige⸗ 
legt; dem zweiten Kollegen am Gymnaſtum in Schweidnitz, Eduard 
Wlihelm EugemRöfinger, das Prädikat „Oberlehrer“ verliehen; 
die Berufung des Lehrers an der Realſchule in Siegen, Dr. Traugott 
Schulz, zum ordentlichen Lehrer an das Gymnaſium in Duisburg ge⸗ 
nehmigt, und dem ordentlichen Lehrer an dieſem Gymnaſium, Dr. Nitzſch, 
das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt; die Berufung des Kandidaten des 
höheren Schulamts, Dr. Karl Guſtap Wilhelm Stenzel, zum 
ſechſten ordentlichen Lehrer an der kombinirten Raths - und Friedrichs 
Schule zu Küftrin genehmigt; ſo wie am Gymnaſium zu Ratibor der 
Kandidat des höheren Schulamts, Maximiltan Karl Julius Kinzel, 
als ſiabenter ordentlicher Lehrer angeſtellt und dem bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor der Phyſik an der Königl. Univerſität in Breslau, 
Dr. G. Kirchhoff die nachgeſuchte Entlafjung aus dem Königlichen 
Staats dienſte ertheilt worden. ; 


Angekommen: Se. Excellenz der Großherzoglich Meckkenburg⸗ 
Schwerinſche Staatsminiſter, Graf v. Bülow, von Schwerin. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königlich Baieriſche Staatsminiſter, 
Freiherr v. d. Pfordten, nach Dresden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 110. Königlicher 
Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Rthlr. auf Nr. 57,014 
nach Landsberg a.“ W. bei Borchardt, 1 Hauptgewinn von 40000 
auf Nr. 17,814. nach Köln bei Reimbold, 1 aur A ae 000 


Rihlr. auf Nr. 36,913. nach Du . bei Seeger und 


Ahle. fielen auf Rue; 1 Gewinn von 2000 Rthlr. fiel auf 
und Tu a be Rebe: 37 Gewinne zu 1000 Athlr. 
Nr. auf Nr. 2840. 9570. 17,697. 18,991. 19,725. 21,578. 22,451. 
22,744. 23,548. 25,083. 27,766. 34,403. 37,981. 37,989. 38,951. 
39,624. 40,822. 41,177. 47,664. 47,770. 48,320. 51,261. 52,646. 
53,237. 56,462. 57,832. 58,063. 58,623. 59,675. 60,161. 62,881. 
64,157. 71,879. 74,572. 76,997. 79,932. und 88,552. in Berlin bei 


Alevin, bei Aron jun. und 6mal bei Seeger, nach Brandenburg bei La- 
zarus, Brieg bei Böhm, Gleve bei Cosmann, Göln Gmal bei Reimbold, 


Grefeld bei Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, Frankfurt bei Salzmann, Glei- | 


witz bei Frankel, Gumbinnen bei Sterzel, Halberſtadt bei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Hamm bei Pielſticker, Liegnitz bei Schwarz, Memel 
bei Kauffmann, Mühlhausen bei Blachſtein, Neuß 2mal bei Müller, 
Prenzlau bei Herz, Schweldnitz bei Scholz, Stargard bei Hammerfeld, 
Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach, Stralſund bei Clauſſen und 
nach Wittenberg bei Haberland; 34 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 

950. 6387. 7108. 11,277. 11,467. 15,664. 18,915. 
44943. 43071. 4827. 28,247. 31,026. 30.135. 37,171. 39 828. 
67,958. 76,936. 78,135. f. Sauer 8060. 60584. 65,621. 


87,972. und 89,727. in Berlin bei Alevin, bel Burg, b d 
Zmal bei Seeger, nach Aachen Amal bei Levy, ud 1 


15,404. e 16,938, 7388. 18.798. 19550. 20952 
a 36.006, 37990. 355.3004. 32,951..33,688. 35,010. 
35,185, 5039.5 7,399. 40,529. 40,586. 47,798. 48.611. 48.942 
50,382. 51,339. 51,352. 92.588, 52,919. 53.467. 54047. 54.271. 
22. 55.200. 57,968.82 . 53,167. 54,047. 54,271. 
54,845. 50, 358 98.331. 60,225. 60,794. 63,541 
e 
. „ * 0 > „A. 7 D 
22 82375. 8870. BAS0N. 8,233. un 87700. 80 
Berlin, den J. November 1894. : 
Königliche General-Lotterie-Oirektion. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Wien den 31. Oktober, Mittags 1 Uhr. Hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus der Krimm gehen bis Sebaſtopol den 24. d. M. und melden, 
daß das Bombardement von Seiten der Weſtmächte gegen 4 Außenforts 
lebhaft fortgeſetzt und von Seiten der Ruſſen ebenſo lebhaft erwiedert wurde. 
Mehrere Schiffe der Allirten find ſtark beſchädigt. Die Ruſſen haben 


in Berlin ein.) 


— 
Deutſchland. 


C Berlin, den J. Nov. Die Miniſter treten jetzt faſt täglich zu 
Sitzungen zuſammen, die gewöhnlich von langer Dauer find und in de— 
nen, wie ich erfahre, meiſt Kammervorlagen berathen werden. Heut ſol— 
len ſogar zwei Sitzungen ſtattfinden, denn nachdem bereits am Vormit⸗ 
tag eine Sitzung abgehalten worden iſt, wird Abends, nachdem Herr v. 
Manteuffel vom Vortrage vom Schloſſe Sansſouei zurückgekehrt 
iſt, noch eine zweite folgen. i 

General Fiſcher, der ſeit einigen Tagen hier anweſend und wäh- 
rend dieſer Zeit im Kriegsminiſterium und in unſerer Admiralität oft an⸗ 
weſend war, geht morgen auf ſeinen Poſten nach Koblenz zurück. Heut 
Vormittag machte derſelbe ſeinem früheren Zöglinge, dem Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm, ſeinen Abſchiedsbeſuch und Nachmittags hatte derſelbe noch 
die Ehre, von des Königs Majeſtät zur Tafel gezogen zu werden. — 
Der Oberſtlieutenant v. Ploetz vom 27. Inf.⸗Reg. hat, wie ich erfahre, 
das 31. Inf.⸗Reg. erhalten, deſſen Chef bisher der Oberſt Herwarth 
v. Bittenfeld war. " Gl 

Die Mehrzahl unſerer Domjänger hat heut eine Reiſe nach Hom— 
burg angetreten, wo ſie ſchon morgen Abend zum Beſten des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins in einem Konzerte mitwirken werden. Am Freitag gehen 
ſie nach Kiel, wohin fie eine Einladung erhalten haben. Am Sonn- 
abend findet wiederum in Homburg die Aufführung eines Oratoriums 
ftatt, und am Sonntag führen noch die Domſänger bei dem Vormittags⸗ 
und Nachmittags⸗Gottesdienſte die liturgiſchen Geſänge aus. Die Rüd- 
kehr dieſer Abtheilung unſeres Domchor nach Berlin erfolgt am Montag. 

Die Hausbeſitzer in der Markgrafenſtraße beeilen ſich dem Wunſche 
unſers Königs nachzukommen und vor den meiſten Häuſern ſtehen bereits 
Akazien. Daß die Koſten, welche die Pflanzung erfordert, nicht unbe⸗ 
deutend ſind, iſt richtig; allein die Wirthe erkennen in dieſer Anpflanzung 
eine Verſchönerung, und darum zeigt ſich keiner ſäumig. Auch in den an⸗ 
grenzenden Straßen gehen ſchon die Anpflanzungen vor ſich. 

Aus der Krimm iſt nichts Zuverläſſiges zu berichten. Soviel ſteht 
jedoch feſt, daß auf dem Pontus jetzt Stürme toben, die den Alllirten 
jedwede Zufuhr abſchneiden. Die Attirien hoffen indeß, daß die Zeit der 
Stürme bald vorüber, und daß alsdann Verſtärkungen, namentlich aber 
Lebensmittel zugeführt werden können. ach 
— vom 12. Oktober (ſ. Nr. 244. Poſ. Zig.) haben 
wir, jo welt die Provinz Poſen davon berührt wird, in Nr. 253. Poſ. 
Ztg. bereits einige Mittheilungen gebracht. Wir knüpfen daran heute das 
von der „Krzzig.“ mitgetheilte Reglement über die Wahl der von den 
Provinzial-Berbänden der Grafen, ſo wie der für den alten 
und für den befeſtigten Grundbeſitz zu präſentirenden Mitglieder der 
Erſten Kammer. Dieſes Reglement lautet wie folgt: 

Ich ertheile hiermit zufolge des $. 6. der Verordnung vom heutigen 
Tage wegen Bildung der Erſten Kammer die Anweiſung, daß durch Ver⸗ 
mittelung der Ober-Präſidenten für jede Provinz der in F. A. Nr. 2. 
ebendaſelbſt bezeichnete Verband der in derſelben mit Nittergigern ange⸗ 
ſeſſenen Grafen zur Wahl der aus ſeiner Mitte Behufs Berufung in die 
Erſte Kammer zu präſentirenden Mitglieder zu bilden; ebenſo die Wahl 
der nach §. 4. Nr. 4. für den alten und für den befeſtigten Grund— 
beſitz in Landſchafts⸗Bezirken zu präſentirenden Mitglieder unver⸗ 
züglich zu veranlaſſen iſt. 

Die Mitglieder der I. Kammer mit erblicher Berechtigung ($. 2. 
der vorgedachten Verordnung) nehmen an den Wahlen in den Verbänden 
der Grafen nicht Theil, eben ſo wenig an denen der Landſchaftsbezirke. 
Dagegen ſind diejenigen Mitglieder der Grafen Verbände, welche 
vermöge der Beſchaffenheit ihres Rittergutsbeſitzes zu den Wahlen in den 
Landſchaftsbezirken befähigt find, berechtigt, auch an diefen Theil 
zu nehmen. — Um an der Ausübung des Präſentationsrechts in den 
Grafen ⸗Verbänden und in den Landſchaftsbezirken Theil zu nehmen, iſt 
außer den übrigen, zur Mitgliedſchaft der I. Kammer nach $. 7. der heu⸗ 
tigen Verordnung wegen Bildung derſelben, nothwendigen Eigenſchaften, 
ein Alter von 25 Jahren erforderlich. — Befindet ſich das Rittergut 
deſſen Beſitz zur Theilnahme an einer Wahl, in den Grafen Verbänden 
oder Landſchafts⸗ Bezirken, befähigt, im Mitbefig mehrerer Perſonen 
ſo haben dieſelben bei der Wahl nur Eine Stimme, wogegen jeder von 
ihnen, unter Vorausſetzung der übrigen Erforderniſſe wahlfähig iſt. — 
Wer vermöge feines Grundbeſizes in verſchiedenen Grafen⸗Verbänden 
oder Landſchafts⸗Bezirken zur Wahl berechtigt iſt, hat die Befugniß, an 
derſelben in jedem dieſer Verbände oder Bezirke Theil zu nehmen. 

Hinſichtlich des Wahl verfahrens ſelbſt find die Vorſchriften des 
Reglements vom 22. Juni 1842 (Geſeßſammlung S. 213) anzumen- 
den. Jedoch ift keine Präſentation gültig, die nicht mindeſtens von drei 
Anweſenden erfolgt iſt. — Die Landſchaftsbezirke werden vorläufig 
nach der anliegenden Nachweifung*) gebildet. Für dieſelben werden zur 
Präſentation gewählt: 1) in der Provinz Preußen 18, 2) in der Pro- 
vinz Brandenburg 15, 3) in der Provinz Pommern 13, 4) in der Pro: 
vinz Schleſien 18, 5) in der Provinz Polen 7, 6) in der Provinz Sach⸗ 
fen 10, 7) in der Provinz Weftphalen 4, 8) in der Provinz Rheinland 5. 

Zum alten Grundbeſitze find ſolche Rittergüter zu zählen, welche 
zur Zeit der Präſentation ſeit mindeſtens 100 Jahren ſich im Beſitze einer 
und derſelben Familie befinden. — Zum befeſtigten Grundbeſitze ge⸗ 
hören ſolche Rittergüter, deren Vererbung in der männlichen Linie durch 
eine beſondere Erbordnung (Lehn, Majorat, Minorat, Seniorat, Fidei⸗ 
kommiß, fideikommiſſariſche Subftitution) gefichert iſt. — Wenn in einem 
Landſchafts-Bezirke gar keine zur aktiven Wahl befähigte Beſttzer quali- 
Raieter Rittergüter vorhanden find, fo ruht das Präſentationsrecht.— 


) Sie liegt der Krzztg. nicht vor. 


n et ‚| Bräfident Heinke ihr 5Ojähri, 


Das 
beizägkvletekjäpet Kin 
rägt viertellahrl. für die Stadt 
Bofen 1 Rihlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 dithtr. 24 gr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) And nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Sind deren weniger als drei, ſo wählen dieſelben vereinigt mit dem von 
dem Ober- Präsidenten zu beſtimmenden nächſten Landſchafts⸗Bezirke nur 
die auf den letzteren fallende Zahl. Wenn in einem Landſchafts⸗ Bezirke, 
dem zwei oder mehrere zu Präſentirende zukommen, mehr wie drei, aber 
weniger wie 6 zur Wahl fähige Rittergutsbeſitzer vorhanden ſind, ſo wählen 
dieſelben zwar ſelbſtſtändig, jedoch nur Einen, und beziehungsweiſe er 
fordert die Präſentation der übrigen die je dreifache Zahl zur Wahl fähi⸗ 
ger Rittergutsbeſitzer. Inſoweit hiernach die Anzahl der letzteren nicht 
zureicht, ruht das Präſentationsrecht für die übrigen Wahlen. — Die 
Vertreter des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes find von den zur 
Wahl berufenen Rittergutsbeſitzern jedes Bezirks aus ihrer Mitte zu 
präſentiren. 2 

Es bleibt vorbehalten, künftig anderweitige nähere Anweisungen 
wegen Feſtſtellung der Landſchaftsbezirke und Ausübung des Präfenta- 
tionsrechts Seitens der Verbände der Grafen und des alten und des be- 
feſtigten Grundbeſitzes, zu treffen. 

Gegeben Sansſouci, den 12. Oktober 1854. 5 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. 
v. Weſtphalen. v. Bodelſchwingh. Graf v. Walderſee. 

— Aus Berlin ſchreibt man den Hamb. Nachr.. „Am 1. Mai 
ſoll ein Bahnzug ins Leben treten, mittelſt deſſen man von hier nach 
Paris in 25 Stunden gelangen wird. Idee und Ausführung gehören 
den Rothſchilds, welche die einer Geſellſchaft angehörige Bahn von 
Lüttich bis Namur gepachtet haben. Der darauf bezügliche Vertrag wird 
am 3. November unterzeichnet werden. 

— Gegen den in dem Märzeomplott⸗Prozeß verurtheilten Dr. Fal- 
kenthal wird im künftigen Monat bei dem Stadtſchwurgericht noch eine 
Anklage wegen wiſſentlichen Meineids verhandelt werden. 

Breslau, den 31. Oktober. Die Krakauer⸗Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn hat monatlich an die Koſel-Oderberger für Frachten, Wagen⸗ 
borgen ꝛc. ſtarke Zahlungen für Rechnung der Oeſterreichiſchen Regierung 
zu leiſten. Dieſe Gelder werden immer in ein kleines, gut verſchloſſenes 
Käſtchen aus Eichenholz gepackt und allmonatlich nach Ratibor geſendet. 
Das diesmalige Käſtchen kam in Abweſenheit des Rendanten der Koſel— 
Oderberger Bahn in Ratibor an, ward in ſein Bureau geſetzt und nach 
feiner Rückkehr geöffnet, «um den Inhalt, 40,000 Fl. Oeſterr. Bank⸗ 
noten, in Empfang zu nehmen. Das völlig, bis der Rendant es öffnete, 
gut verſchloſſene Käſtchen war leer; wohin der Inhalt gekommen, wie 
er abhanden gekommen, iſt ein Räthſel. (D. A. Ztg.) 

Geſtern und heute begingen der Vice-Präſident des Appellations⸗ 
Gerichts, Hund rich, und der Univerſitäts⸗Gurator, vormalige Polizei⸗ 
ges Dienstjubiläum, jener in Waldenburg, 
dieſer in Breslau. 


Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Depeſche, welche die „Krzzig.“ geftern mittheilte, wird durch 
folgende telegraphiſche Depeſche beſtätigt; 

Petersburg, den 31. Oktober. Am 25. Oktober (13. a. St.) 
hat der General-Lieutenant Liprandi ein verſchanztes Lager (camp re- 
tranché) der Feinde vor Balaklawa angegriffen und vier Redouten jo 
wie 11 Kanonen genommen. Die Engliſche Kavallerie wurde durch die 
unſrige zurückgeworfen und hat faſt 500 Pferde verloren. An demſelben 
Tage wurde eine Franzoſiſche Batterie vor Sebaſtopol zerftört, Die Ver⸗ 
theidigung dauert mit Erfolg fort. Der Feind hat von der Seeſeite her 
nicht wieder angegriffen. 

Daran knüpfen wir den Wortlaut einer ſchon telegraphiſch erwähnten 
Notiz des Pariſer Moniteur, die ziemlich unklar lautet: 

„Ein Franzöſiſches Dampfboot, das am 21. die Krimm verlaſſen 
hat, beſtätigt die Nachricht von der Zerſtörung der beiden äußeren Forts 
von Sebaſtopol. Ferner hatten die Landbatterieen eine Breſche geöffnet. 
Die verbündeten Armeen erwarteten nur die Oeffnung einer zweiten Bre⸗ 
ſche, um den Sturm zu unternehmen.“ 

Das „Wiener Fremdenbl.“ ſchreibt: Wir erfahren, daß in die Pul⸗ 
verkammer eines Kriegsſchiffes der Alliirten eine Kugel fuhr, 
und daß daſſelbe unter fürchterlichem Krachen in die Luft geſprengt wurde. 
Zwei andere Dampfer wurden durch dieſe Erplofion bedeutend beſchädigt. 
Das Meer war mit Leichen und Trümmern bedeckt. Die nächſten Be⸗ 
richte werden wohl nähere Details über dieſen Vorfall bringen. 

Mehrere Blätter enthalten folgende Mittheilungen: „Es ſcheint 
nicht in der Abſicht der Anglo⸗Franzoſen zu liegen, der Stadt Sebaſto⸗ 
pol ſehr nahe zu rücken, weil die Vortheile von Seiten der Ruſſen ſich 
bedeutend ſteigern würden. Es konnten alsdann nicht nur die neu ange⸗ 
legten Verſchanzungen mitwirken, ſondern auch die Forts Alexander und 
Nikolaus mit ihren Geſchoſſen in die Linie der Feinde hineinreichen. Man 
will von Seiten der Verbündeten ſo lange den ſüdlichen Theil der Stadt 
aus der jetzigen Ferne beſchießen, bis er jo demolitt iſt, daß es leicht 
ift, Sturm zu laufen. Die verbündete Flotte iſt in ihrer Mitwirkung 
um jo mehr behindert, als ſich jetzt ergiebt, daß die Ruſſen die Verſen⸗ 
kung der Schiffe nicht innerhalb des großen Hafens von Sebaſtopol 
vorgenommen haben, ſondern vielmehr ſchon im Meere ſelbſt. Es er⸗ 
ſtrecken ſich nämlich weſtlich von dem Fort Konſtantin 1500 Fuß weit 
Sandbänke in das Meer hinein und ebenſo nördlich, vom Quarantaine⸗ 
Fort 500 Fuß, fo daß zwiſchen dieſen beiden Sandbänken für Kriegs. 
ſchiffe ungefähr eine Fahrt von 3 — 500 Fuß bleibt, und auf dieſer 
Strecke liegen die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe im Grund.“ 

— Der, Oeſterreichiſche Soldatenfreund“ ſchreibt: „Es fragt ſich, 
welche Mittel ſtehen augenblicklich dem neueſtens zum ſelbſtſtändigen 
Ober-⸗Commandanten der Land- und Seemacht in der Krimm ernannten 
Admiral Fürften Mentſchäkoff zu Gebote, um die Pläne der Alliirten 
zu hintertreiben? Die Truppentheile, welche den Iſthmus von Perekop 
bereits paſſirt haben, gehören dem 4., 5. und 6. Armeekorps, dann 
dem Koſakenheere an und mögen bereits eine Stärke von 35,000 Mann 
erreicht haben. Dieſe Streitkräfte ſammeln ſich in dem befeſtigten Lager 
bei Baktſchi⸗Serai und halten mit den nördlichen Forts von Sebaſtopol 
die Verbindung aufrecht. Es wird verſichert, daß von dort aus und 
nicht aus den Forts die Beläftigung der Alliirten beinahe täglich erfolgt. 


Ein 8000 Mann ſtarkes mit gut ausgerüfteter Artillerie verſehenes Ko⸗ 
ſakenkorps hatte ſogar die Kühnheit, von den weſtlichen Gebirgen gegen 
die Anhöhen von Balaklawa vorzudringen, wurde dort aber zur 
drängt. Beweis genug, wie vo die Allirten hand f 
dieſe Poſitton, ſo wie jene von Gherſones, be be 
Durch dieſe Vorgänge wurde die Belagerung des ſüdlichen 
les in die Länge gezogen, und während der Vorbereitungen 
ben die Ruſſen auch nicht mäßig; fie haben den füblich 


j ſchen der 
Stadt und den Ruinen von Cherſones ſituirten Kirchhof ſtark befeftigt 


und durch dieſe allerdings improviſirten Verſchanzungen die Allürten ges 
zwungen, chen vor Schritt vorzugehen. Das Bombardement 
Seitens de 1 htijchen Armee und Flotte 2. bekanntlich am 17. d. 
und wurde mit geringer Unterbrechung bis 21. fortgeſetzt, ohne den Fe⸗ 
ſtungswerken ee Eee - Fr ! en Tag el ber 
Chef des Admiralitätsſtabes Kornileff bei der Vertheidigung des erwähn- 
ten Friedhofes und 500 Mann würden getödtet und vetwundel; ein 
Verlust, der für ein Bombardement auffällig erkheint und wahrſchein⸗ 
lich mit einem Nec e de Aeg e in Verbindung ſtehen 
dürfte, worüber ſpatere Mittheilungen zu gewärtigen find.“ 

Das Engliſche Journal der „Morning⸗Herald“ bemerkt: Mit den 
Außenwerken Sebaſtopols fettig zu werden, iſt kein ſoches Kinderspiel 
als man geglaubt hat. Und das Schlimmſte iſt nach unſerer Anficht, 
daß die Verſenkung einiger Schiffe am Hafen ⸗Eingang nichts wenlger 
als ein dummer Streich vom Fürſten Mentſchikoff war. Dieſe Maßregel 
hat den Ruſſen eine Flotte von 5 Linienſchiffen (von je 124 Kanonen), 
A Lintenſchiffen (je 84 Kanonen), 12 Fregatten (je 60 K.), 5 Korvetten 
(je 18—20 K.), 12 e d und 64 Kanonenböten zur Verfü⸗ 
gung gelaſſen: mit andern Worten, eine ſchwimmende Breitſeite von 
600 — 700 Stück ſchwerem Geſchütz. Als man einen Angriff auf die 
Nordſeite vorhatte, berichtete Admiral Dundas, daß 9 Ruſſiſche Li⸗ 
nienſchiffe öſtlich und weſtlich gegukert lagen, 3 derſelben auf dle Seite 
gelegt, um das höhere Terrain zu beſtreichen. Auf der Südfeite laßt 
ich dieſes Manbver noch beſſer wiederholen; bevor die Ruſſiſchen Land⸗ 

atterieen genommen find und die Stadt in Aſche liegt, können die Ruſſen 
ihre Schiffe im Norden, außer Schußweite unſerer Belagerungsgeſchütze 
anlegen, und dann gegen Suͤden bugſiren, wenn die ſtürmende Armee 
das furchtbare Trauerſpiel zu Ende ſpielen will. Und furchtbar müßte 
es werden, denn es ft nicht zu viel gefagt, daß von den guſſiſchen Forts 
auf beiden Seiten des Hafens und von den Ruſſiſchen Schiffen im Hafen 
gegen 2000 Kanonen auf die Unſern losdonnern würden. Keinenfalls 
werden wir unſern Sieg wohlfeil erkaufen.“ 

Die am 27. Okt. mit der Orientaliſchen Poſt nach London gelangten 
detaillirten Nachrichten aus dem Lager von Sebaſtopol zeigen die Urſachen 
für die Verzögerung des Angriffs ſehr deutlich auf. Es ſind vorzüglich 
die Schwierigkeit des Transports der groben Geſchütze über das zerklüͤf⸗ 
tete und unebene Land, und die Mühſeligkeiten der Erdarbeiten in dem 
ſteinigen Boden, unter dem unaufhörlichen Feuer der Feſtung, ſchuld geweſen, 
daß derAngriffstermin vom, wie Anfangs die Rechnung zuſein ſchien, auf den 
18. hat verſchoben werden müſſen. Daß im wundärztlichen Departement des 
Engliſchen Heeres wirklich nicht Alles fo ft, wie es ſein ſollte, wird nun wohl 
von Niemand geleugnet werden konnen, da der Fall einer groben Fahr⸗ 
zur —— win nase in Balaklawa vorliegt, darauf hinaus» 

r e Trauspo v Verwu 
geſchoß in den . 
worden, auf offener Straße und ganz ohne ärztliche Pflege eine ganze 
geit lang kampiren mußte. Ein Tagesbefehl Lord Raglan's nimmt 
von dieſem Vorkommniß offizielle Notiz. 


Oeſterreich. 

Wien, den 31. Oktober. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt 
über eine dem „Lloyd“ abermals zugegangene, (ſchon telegraphiſch er⸗ 
wähnte) Verwarnung folgende Notiz: 

„Die Redaktion des „Lloyd“ hat in ihrem Blatte vom 19. Oktbr. 
l. J. Nr. 93 einen fuͤr das Königlich Säͤchſiſche Kabinet derart verletzenden 
Artikel gebracht, daß derſelbe das Verbot dieſes Journals im Königreiche 
Sachſen un Bee gi Ferner Hat dieſelbe in dem Blatte Nr. 98 
90 N vom 25. d. M. in einem E. W. bezeichneten Artikel ſowohl die 

reuß. wie Sächſ. Regierung in gehäffiger Weiſe angefeindet, indem fie 
erſterer die ausgedehnteſte Beſtechung Deutſcher Journatiftik zur Laſt legt, 
gegen letztere aber einen geradezu aufreizenden Ton anſchlaͤgt, da das 
baldige Ende der dermaligen Regierung unter den verunglimpfendſten 
Ausdrücken a wird. Endlich hat daſſelbe Blatt in der Num⸗ 
mer vom 26. l. M. Rr. 99. im erften Leit-Artikel denſelben verletzenden 
Ton gegen Deutſche Bundesregierungen und eine rohe Anſpielung, eine 

ohe Dame betreffend, ſich erkaubt. In Folge dieſer wiederholten Aus⸗ 
8 welche um jo rügenswerther erſcheinen, als der Redaktion 
erſt kürzlich und amtlich Maßhalten in Beſprechung der Tagesfragen em⸗ 
pfohlen worden iſt, wurde dieſelbe in Anwendung des $. 22. der Preß⸗ 

ednung verwarnt. 

— Die Bresl. Zig. ſchreibt aus Wien: Es find feit ungefähr acht 


arung erzielt 


der Oeſterreichiſchen Poluk angeſchloſſen haben. 
Frankreich. 

Paris, den Bi Nach Bi: Patrie haben die Divifionen 
der Armee von Paris A halten, militäriſche Promenaden auszu- 
führen, die ſie mehr an die Skrapazen des Marſches gewöhnen und ſie 
um ſo mehr in Athem erhalten Werden, als während der Marſche mit 
Waffen und Gepäck die Brigaden g in verſchiedenen, im Felde am 
öftejten vorkommenden Manövern gellot werden können. 

— Der Dampfer „Vectis“, welcher mit 42 Engländerinnen, die 
ſich der Verpflegung der Verwundeten widmen wollen, von Marſeille ab⸗ 
gegangen ift, ſollte die Fahrt nach Konſtantinopel in 5 bis 6 Tagen 
machen. lu 
— Das Verbot der Korndeſtilgtion wird ziemlich erhebliche Han⸗ 
dels-Prozeſſe veranlaſſen. Die Deſtillateure weigern ſich, dag bei den 


Kornhandlern beitellte Getreide zu beziehen, indem ſie Gewa ſtützen, 


daß e der Regierung ein bin der höhern de 
Muiteruun Polniſcher Zeitungen. 185 
Der Wiener aeenden des Czas ſchreibt in Nr. 248. 


unterm 27. Oktober Folgendes: 
Die Militär» Konferenzen haben ihren Anfang genommen. Man 
ſpricht von neuen Rüſtungen. Ich beeile mich indep, Ihnen die Ver 


2 


daß hier Niemand an einen Angriffskrieg 
. Die Siſtirung der Ruſſiſchen Garde in Lit⸗ 
eichen der friedlichen Stimm ußlands. Der 


ſicherung zu geben, 


tali it ausſchließlich fü 
ih « . nfluß der Engliſch iplomatie 
ſtantinopel und in Bukareſt im Steigen. Das hieſige Kabinet blickt mit 
neidiſchem Auge darauf hin. 
Demſelben Blatte entnehmen wir aus ſeiner Korreſpondenz von 
der untern Donau vom 24. v. Mis. folgende Nachrichten: 


= . 2ſſten. Das l 
Die Wirkung deſſelben ſoll für die Verbündeten ſehr befriedigend ſein. 
Daß auch die Ruſſen einige Vorteile davon gelt 10 daß e 
mehrere Schiffe der verbündeten Flolte ſtark cad at, und eine Anzahl 
en der Belagerungsarmee demontirt haben, . übrigens ſehr na⸗ 
lürlich, denn bei einem ſolchen Kampfe müſſen nothwendig auf beiden Sei⸗ 
ten Verluſte ſein. Aus Varna erhaltenen Nachrichten zufolge haben 
die Verbündeten am 17. und 18. zwei Breſchen geſchoſſen und am 19. 
ſollte es zu einem Treffen kommen, das jedoch ohne Reſultat geblieben iſt. 

Auf dem Schwarzen Meere haben die Stürme ſich etwas gelegt und 
ſämmtliche Schiffe, welche der Stürme wegen in Varna aufgehalten waren, 
find jetzt mit Verſtärkungen nach der Krimm ausgelaufen. 

Glaubwürdigen Nachrichten aus Bukareſt zufolge, find Muſchar 
Paſcha, Kommandant der dortigen Beſatzung und Derwiſch Paſcha, 
Türkiſcher Kommiſſarius in den Donaufürſtenthümern, aus ihren Stel⸗ 
lungen entfernt worden. Zum Türkiſchen Kommiſſarius iſt Fuad Ef⸗ 
fendi ernannt worden. Bisher hielt der Hospodar der Walachei immer 
einen eigenen diplomatiſchen Agenten in Konſtantinopel, in Folge deſſen 
der Fürſt Stirbey zu einem ſolchen Agenten den Logotheten Akſardzi 
ernannte und denſelben in das Türkiſche Hauptquartier ſaudte. Das Tuͤr⸗ 
kiſche Miniſterium hat dieſem Walachiſchen Agenten die Anerkennung ver⸗ 
weigert und er mußte auf demſelben Dampfboot, auf welchem er ge⸗ 
kommen war, nach Varna zurückkehren. 


Lokales und Provinzielles. 

à* Poſen, den 2. November. Unſer Herr Erzbiſchof hat unterm 
9. Oktober ein Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit und die Gläubigen der 
Diözefen Poſen und Gneſen gerichtet, worin er dieſelben in ſehr eindring⸗ 
lichen Worten zu einem bußfertigen Leben, zur Frömmigkeit und zum 
Gebete ermahnt und ankündigt, wie Seine Heiligkeit Pabſt Pius IX. 
ihnen dazu eine erwünſchte Gelegenheit darbiete, indem er abermals einen 
vollkommenen Ablaß in der Form des Jubiläums für alle diejenigen ver⸗ 
kündet habe, welche gewiſſe, in dem Rundſchreiben angegebene Andachts⸗ 
übungen vornehmen und in drei Kirchen, oder in derſelben Kirche drei 
Mal um ferneres Gedeihen der h. Kirche und des Apoſtoliſchen Stuhls, 
um Ausrottung der Irrlehten, fo wie auch um Frieden und Eintracht 
unter den chriſtlichen Fücften und um Frieden und Einigung des geſamm⸗ 
ten Volkes andächtig beten würden. Das Rundſchreiben iſt in Polniſcher 
und Deutſcher Sprache erſchienen und gedruckt vertheilt worden. 

Es werden in dem Schreiben der von Seiner Heiligkeit dem Pab 
vom J. November dieſes Jahres bis Ende Januar künftigen Jahres dauer, 
daß denjenigen, welche durch ein rechkmäßiges Hinderniß abgehalten ſind, 
die angeordneten Bedingungen zu erfüllen, die Beichtväter Dispenſation 
ertheilen und ſolche in andere fromme Werke und Gebete umändern wer⸗ 
den. Das Rundſchreiben ſchlleßt dann mit einer Anſprache an die Geiſt⸗ 
lichen, worin ſie ermahnt werden, mit Umſicht und Ausdauer den Kampf 
gegen den alten Feind unſeres Heils aufzunehmen, demſelben mit bereits 
erprobten Kräften muthiger denn je die Stirne zu bieten und mit gutem 
Beiſpiele voranleuchtend, mit der Welt und dem Fleiſche wirkſam zu 
ſtreiten. 

* Poſen, den 1. November. (Erziehungs⸗Reſultate.) Einem hie- 
figen Rechtsanwalt wurde, wie ſeiner Zeit mitget eilt worden, 55 lich 
von einem bei ihm beſchäftigten jungen Manne ein eldbrief mit 165 Ril 
unterſchlagen. Der junge Betrüger ſuchte mit dem Gelde nach Amerika 
zu entkommen, wurde aber in Hamburg angehalten entſprang auf dem 
Transporte nach Poſen, wurde wieder aufgegriffen und als Landſtreicher 
nach Güſtrow gebracht, wo er durch ſchwere Arbeit bei ſchmaler Koſt zur 
Beſinnung gekommen zu ſein ſcheint; denn nach ſeiner Abführung fand 
ſich in feiner Strafzelle folgendes Selbſtbekenntniß dieſes jungen Poſe⸗ 
ners vor, das wir als warnendes Beiſpiel, wohin eine Erziehung führt, 
die nicht auf veligiöfer Grundlage ruht, die es verabſäumt in der Jugend 
das Gefühl für Recht und Moral frühzeitig zu wecken und fie mit Ernſt 
und Nachdruck zur Arbeitſamkeit anzuhalten, hier mittheilen. 


„C. K. geboren im Jahre 1837. — Schon in der ne Ei 
mich das Schickſal, indem der Lehrer a en e m Misch 
un 


* 


nicht leiden konnte. Unter andern ſtach u meiner 
ler mit dem Meſſer, bekam dafur Karark 15 eb der Schule ver⸗ 
wieſen. Der Vater hielt mich ſtreng, deshalb wollte ich gern aus dem 
auſe weg. Als ich 14 Jahr alt war und gerade ein Kaufmann einen 
1 n Rn, te, kam ich zu ihm in die Lehre. Allein, ein Taugenichts, 
e 43 nicht lange bei ihm aus, kam wieder zum Vater zurück und 
wurde nun nacheinander bei verſchiedenen Lehrheren untergebracht, wel- 
chen ich jedesmal weglief; nämlich: einem Materialhändler, Tabakshänd 
ler, Deſtillateur, wieder einem Materialhändfer, Tiſchler, Bergolder, Oeko⸗ 
nomen. Man gab mich nun in ein Bureau zum Schreiben. Von da 
lief ich wieder einmal ganz aus Poſen fort nach Breslau, wurde aber 
zurückgebracht und kam wieder in einen. Materialladen und do ich nicht 
aushielt zu einem Juſtizrath als Schreiber. Dort unterſchlug ich einen 
Geldbrief mit 164 Rihlr., womit ich nach Amerika wollte. Dies iſt in 
Kurzem mein Lebenslauf. Wenn ich ihn ausführlich beſchreiben wollte, 
gebrauchte ich dazu ein paar Tage. die es mir noch ergehen wird, das 
weiß Gott allein. Mein hochſt trauriges Leben beſchlleße ich durch Selbſt⸗ 
mord, wie mein Vater, denn er unterſchlug ebenfalls Etwas und ſollte 
zum Sigen kommen. Allein dieſe Schande wollte er ſich nicht anthun 
laſſen und erſchoß ſich, — denn er war Gefangen. Inſpektor.“ 
Poſen, den 2. Rovember. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Min 8 3 Fuß 6 Zoll. 
— Verloren geſtern Abend e 272 1 
++ Owinsk, den 1. November. er vorigen Nacht ba 
nach 10 Uhr, wo die Landleute gewöhnlich ſchon im Schlafe lie- 
gen, entſtand hier Feuerlärm, weil ein ganzer Bauerhof in dem nahege. 
Dorſe Bollechowko in Flammen ftand, N m hell 
7 r sgebäude, fon» 
nie und einen großen Theil feines 


Die von Sebaſtopol über Odeſſa hier angelangten Nachrichten rei⸗ 
Bombardement dauert ununterbrochen fort. 


iliare beroren, und ii, be ie Gebäub de 
aten, dab urch in eine ſehr traurige Lage 


uer von ruchloſer Hand ange- 


b * 
e "er lu 
| Sonde in der Mittagsitunde hatte, eine Sotnals- 
frau in Knyſzyn ihre beiden Kinder (ladchen von te. 3 und 1 
ren) allein in der Wohnung gelaſſen — ſie ihrem Ehemann das 
uckkehr fand fie das kleinere 


ertrunken, ohne daß die ältere Schweſter, Deihe am Eimer ſtand, das⸗ 
Uebelſtand noch ein ſehr all⸗ 


gemeiner, daß ſolche kleine Kinder in den verſchloſſenen Wo nungen der 
Arbeitsleute oft viele Stunden lang allein gelaſſen werden, Hi 4 kön⸗ 


6 Schroda, den 31. Oktober. Geſtern früh ſehe eee 20 gag 
alte ganz geſunde Knecht Kuba Antkowiak mit dem Sohne ſeines Brod. 
herrn, des Kaufmanns Bär Kocheim von hier nach Poſen. Auf dem Ruͤck⸗ 
wege, 4 Meile von Schroda, fiel derſelbe auf einmal auf den hinter ihm 
ſitzenden Kocheim, in einem Anfall von Epilepſie und ehe noch Kocheim 
zu Haufe ankam, war der Knecht ſchon verſchled en. 

Am 16. Oktober wurde der bel dem Schänker und Landbeſitzer 
Ignatz Wadynski in Koſtrzyn in Dienſt ſtehenden unverehelichten Katha⸗ 
rina P. durch einen Tagelöhner aus Poſen ihr 2 Jahr alter unehelicher 
Knabe gebtacht, welchen er in Verpflegung hatte, aber wegen nicht 
mehr gezahlter Verpflegungsgelder nicht länger unterhalten konnte. Die 
P. ſuchte 4 Tage hindurch das Kind in Koſtrzyn und Umgegend irgend⸗ 
wo unterzubringen, behauptete endlich es in Trzer undesgebkucht zu haben, 
und nahm einen Dienſtſuchungsſchein nach Poſen. Des andern Tages 
bemerkte der Hirte aus Siekierki, durch ſeinen Hund aufmerkſam ge⸗ 
macht, an einem Gebüſch, unweit der Grenze von Koſttzyn, ein Stück 
alte Leinwand aus der Erde hervorragen, und fand unter einem noch 
friſchen Haufen Erde ein männliches Kindchen, den Mund mit einem Tuche 
zugeſtopft und an dem Halſe Spuren des Erſtickungs⸗Todes vor. Das 
Kind wurde als dasjenige rekognoszirt, mit welchem das 
P. mehrere Tage in und bei Koſtrzyn ein Unterkommen 2 * 
Die Mutter ſelbſt hat das Weite geſucht und iſt noch mi aufzufinden 
geweſen. imer 

& Liſſa) den 31. Oktober. Die zu den Patforce-Jagden des 
Herrn Fürften b. Sulkowski geladenen auswärtigen Gaſte vermehren 
ſich täglich mehr. Mit den Jagbvergnüg ungen wechſeln Wettrennen und 


Es wird ferner durch 2 


N Die G a 
Angriffnahme der Souterrains haben, wie 100 J re 
berichtet, umfangsreiche Kanalbauten und Entwaſſerung f 


ſi Territorio wird an mehrer 
auf dem hieſigen ſtädtiſchen Territorio wird an en 
hier und Reiſen und Frauſtadt ſtark gearbeitet, fo daß bei ſo am 


den muß. 


r. Wollſtein, den 1. November. Geſtern am Jahrestage der 
Gründung des hiefigen evangeliſchen Waifenhaufes, „Marlenſtiftung“ 
genannt, fand die Einweihung des vor Kurzem für dieſe wohlthatige An⸗ 
ſtalt erworbenen Hauſes ſtatt. Die Feier begann Vormittags 10 Uhr 
in der evangeliſchen Kirche, woſelbſt ſich die Vorſteher der Marienſpſe 
tung, das Kirchenkollegium, der Landrath, die ſtädtiſchen Behörde 
Waiſenmuttet mit ihren Zglingen und viele Gemeinderatglleder einge- 
funden hatten. Nachdem auf dem Chore eine Arte war, beſtieg 
det Superintendent Gerlach die Kanzel und hielt eine der Feier ange⸗ 
meſſene Rede, worin er ſich vor gweife Über den wohlthätigen Zweck 
der Anſtalt, bie ſich zu ihrer Aufgabe geſtellt, verwaiſte und ſiitlich ver 
wahrloſte Mädchen zu ecziehen, ausließ. Hierauf tat er vor den Altat 
und trug in kurzem Umeiſſe bie Geſchichte der Anſtalt von ihrem erſien 
Gntftehen bie auf ven Heutigen Tag vor. Den ersten Grund zur Are 
legte bekanntlich (wie auch in dieſen Blättern schon erwähnt) der ff “| 
. und Schul Rah Dr. Jacob zu Poſen, der, vor 17 Jah. 
ren, veranlaßt durch den plötzlichen Tod feiner Tochter Marie ‚des. 

die Anſtalt auch den Namen Marien-Stiftung hd BE Mr. 
zur Gründung einer Anſtalt zur Erzlehu N und —j ver⸗ 
wahrloſter Mädchen in hieſtger Stadt hergas: use d. ne Die du 
ſtalt durch ein Vermächmiß des hierorts and und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Raths Wenzel in den Stand geſegl, mehrere Mädchen unter 
Aufſicht einer Walen ze ee Wehe ben —.— 
aus dem Bermä des d N nn in weiten 

en etannten Baron v. K b. 300 Ahle könne en Bien zu, 


Kreiſen bekannten Baron v. Ke, 
woburd den Aera ie e in dee Hand gegeben wirden, ein 


> "Botalien für den Koſtenpreis von 1200 Thi. au 
8 Saanen Die Lege zählt jetz 11 Mädchen, welche — — 


terricht piefigen ebangeliſchen Vürgerſchule genießen und im 
. m pa welche aus dem Rett 
ſe zu Schreiberhau in Schleſien hierher berufen wurde, beaufſichtigt 


n werden. Der zeitige Vorſtand der Anſtalt beſteht aus den 
— n. Segen 6 „Kreis -Gerichts Direktor Kühl, 
Stadtrat) Stock mar um 


Fe ae Contenius. Von der Kirche 


us und der Herren Geiſtlichen, in das einzu- 
em zuvor vor 


aus begab ſich die 
tritt des Kirchen Ko 


ihende Haus, nachdem zue 0 Hier hi 
mis ban Gang sch von det Werfanmlung gejungen worden; Pier den 
auch der Herr Super DL die Weihrepe und wandte dich alodann 
j 1 Worten n as Kirchen ⸗ g gium, an 9 N 
lt, an die Waiſenmutter und ihre ebefohlen nd an die egg 
ps er an die Sladtbeherden u 4 
er inptänbigt; Ihre Kräfte, ihre Fähigkeilen sind ihren Ginflup dm Wohle 


d guten Be dieſer 
it einem Gebete zu Gott, dem ſich d 
1 5 die würdige Feier Man 42 Heſchloſſen. 
1 8 Önejen, den J. November. Geſtern fand eine außergewohn⸗ 
liche Stadtverordneten⸗Verſammlung wegen des Verkaufs des hieſigen 
Stadtwaldes ſtatt. Bekanntlich hatte das hoͤchſte Gebot auf den Wald 
mit Grund und Boden der hieſige Rentier Regel mit 71,200 Rihlrn. 
gemacht. Jaffe aus Poſen hatte nun nach⸗ 


überaus wohlthätigen Anſtalt zu verwenden. 
ine der Anſtalt anſchloſſen, 
Uhr 
12 


Zipp 
allein m 
macht. — In der qu. Stadwerordneten⸗Sitzung ſollte nun zunächſt Ber 
ſchluß darüber gefaßt werden, ob der Hochwald allein, ob der ganze 
Wald allein, oder ob der ganze Wald mit Grund und Boden 
nach den gemachten Propoſitionen verkauft werden ſolle. Die Stadtver- 
ordneten ſprachen ſich mit großer Majorität für das Letztere aus- Dem⸗ 
nächſt wurde beſchloſſen, diejenigen Perſonen, welche auf Wald mit 


Grund und Boden geboten hatten, rin zu einer Nachlizitation auf- 


macht war. Dabei behielten ſich 
vor, unter den Meiſtbietenden nach 
d den Zuſchlag zu ertheilen, wem fie 


zufordern, da bereits ein mae 


aber die Stadwerordneten das 
ihrem Willen e cee un 


wollten. Es erſchienen drei Bieter: der Juſtizrath Bernhard von 
hier, Regel Bar. Der letztere war bis zu 72,600 Rthlr. 
e jedoch von zc. Bernhard mit 72,900 Rihlr. überboten, 


; Du PER e 
ne dieſes Gebot das Meiſtgebot. Deſſenungeachtet ſchlugen die 


Stadtverordneten dem Herr a, Wal zu. — Zunächſt ſehen wir 
nun hier mit gejpannter re 2 Entſcheidung u —— 
en gegen „zumal der Verkauf des Stadtwaldes hier ſeit Jahren Gegen⸗ 
ſtand der eſptechung, und dabel bieffächer, oft ſehr stürmischer Dada 
N iſt. 1 EEEnen 
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Eeuilleton. 
Nupland vor 1000 Jahren 


Eugene de Caulain cout, L’empire Röis, histoire statistique, état 
politique et religieux — moeurs et usages — situation actuelle. 
Der Ruſſiſch⸗Türkiſche Krieg iſt jetzt in der Staatengeſchichte ſo in 
den Vordergrund getreten, daß es intereſſant ſein möchte, auf die erſten 
g e ve Suchen. Reiches und feine erſten Bewohner einen Blick 
zu werfen. * y 
Die ältefte Geſchichte Rußlands iſt mit einem dunkeln Schleier ver⸗ 
hüllt und wenn wir über die Bewohner des heutigen Rußla 


wollen, ſo können wir erſt mit dem 9. Jahrh. en, mn 
Um dieſe Zeit, als die Karolingennhn in dies im Süden die Chazaren, 


ſich in Rußland een lordwinen und Kowalen — in der Mitte des 
„Die Letztern bildeten den Kern der Bevölkerung 
nd find noch jetzt der Hauptſtamm der Bewohner des Ruſſiſchen Reiches. 
Wie den Slaven überhaupt, ſo war auch ihnen ein ſtarker Knochenbau, 

„ahi ichkeit gegen jeden Schmerz zu 
eigen. Sie waren hoch gewachſen und von hellfarbigem Haare, wie 
noch die heutigen Ruſſen dieſen ationaltypus bewahrt haben. Ueber⸗ 
haupt iſt noch Vieles von ihrer Abſtammung bei jetzt lebenden Ruſſen 
eigenthümlich, namentlich eine große Leichtigkeit, fremde Sprachen zu 
lernen und große Geduld bei Dingen, die man nicht mehr ändern kann, 
Energie und Zähigkeit. Verrufen und berüchtigt war ſedoch auch der 


Schmutz der Slaven — man ſagt, fie würden nur dreimal im Leben ge⸗ 


waſchen, einmal bei der Geburt, zum andern bei ihrer Verheirathung 
und endlich bei ihrem Tode. Ihre Wohnungen waren erbärmliche Lehm: 
hütten und in denſelben herrſchte ein ſo füͤrchterlicher Schmutz, daß die 
racken Polniſcher Bauern und Tagelöhner faſt als Holländiſche Land- 


cheinen. 

ben wir, daß dis Were hen Bölterichaften dich ang ae fin- 
Beziehung auf das Göttliche eue e ya, Fi 555 u. 
Gott der Slaven in Rußland war Pe n, in deſſen Tempel zu Kiew ein 
dies Feuer unterhalten wurde. Wie ſich bel iegeriſchen Stäm- 
men immer bald ein Adel bildet, ſo auch hier. Die Bezeichnung für die 
Herten waren Bejar, Kniaes, Pan, Woiwod u. f. w. 


— 


Theater zu P 


oſen. 
— nag den 3. November. Fünftes Geſammtgaſt⸗ ſelbſt 9 Kthlr. 1 
IR 7 N n Operngeſellſchaft. * — Scene Kreuz- Zeitung: 
115 estrank. Komiſche Oper in 2 
— * von el im dortigen Kreise.! 
ö 5 er. Zum erſten Male: in imm: 
Hayde, ode Das, g 18 Kihlr. 29 Sg 


4 1 N t. G 
Oper in 3 Akten von Seribe und" 2 * > 


aus neuem Koſtüm und einer neuen Dekor lion des Pe, ven. 


| e 
nach Rußland und legten ſeinen 


N in einem geordneten Zuge, unter Vor⸗ 


dem Eingange deſſelben ein Vers 


Samuel 
träglich 800 mehr (alſo 72,000 Rthlr.) geboten. Das hoͤchſte 
Gehn Sn Lana 20 800 Mr Meiſtbietender der 


„len Einige daraus init, da es die damaligen Zuſtände charakteriſirt. 


8 Pf., 108) Magiſtrat in Margonin: Sammlung da⸗ 


110) Landrath v. Kröcher in Gardelegen: Sammlung 
Meſt der Sammlung im dortigen Kreiſe 5 


N me Ruſſen wird auf verſchiedene Weiſe erklärt. Im Jahre 
er (Waräger hießen fie) unter Rurik 
zewohnern Tribut auf. Rurik wurde 
ſpäter Herrſcher über das nördliche Rußland und reſi c de 
Bon ihm leiten Einige das Wort Ruſſen ab, was jedoch ähnlich der 
Ableitung Fuchs von Gnus zu fein ſcheint. Richtiger mag es wohl 
von %% abgeleitet werden, indem das Volk von den Griechen 89 
rb Poa genannt wird. 730 aber deutet auf die helle Hautfarbe. 
Zwei von Rurik's Landsleuten, Askold und Dir, zogen nach Kon- 
ſtantinopel zu und wurden gerade etwa vor 1000 Jahren der Schrecken 
des Byzantiniſchen Kaiſerreichs. Auch der Nachfolger Rurik's, Oleg, un- 
ternahm 907 einen Zug nach Konſtantinopel und erſchreckte mit einem 
unermeßlichen Heere, das er theils zu Waſſer, theils zu Lande geführt 
hatte, den Griechiſchen Kaiſer, der ihnen eine Ablöſungsſumme zahlte, 
um ſein Land von ſolch unwillkommenen Gäſten zu befreien. Doch wur⸗ 
den dadurch die Ruſſen bekannter mit den Griechiſchen Sitten und dem 
Chriſtenthume, welches bald Viele annahmen. 

Wladimir aus ſlabiſchem Stamme, durch einen Brudermord 
Alleinherrſcher geworden, ſpäter der Große genannt, erhob 988 die 
chriſtliche Religion zur Staatsreligion und erhielt die Hand der Byzan⸗ 
tiniſchen Prinzeſſin Anna. Da er aus Slaviſchem Stamme war, wur⸗ 
den die Waräger mehr und mehr verdrängt. Unter ihm wurde Kiew ge» 
ſchmückt und gefüllt mit Kirchen und Kapellen, deren man im 11. Jahrh. 
400 zählte. Doch ſank unter ihm die Freiheit des Volkes — er zwang 
ſeine Unterthauen dazu, Chriſten zu werden, führte Todesſtrafen ein, 
baute Städte und ließ zu ihrer Bevölkerung die Menſchen zuſammentreiben. 
Die damaligen Sitten der Ruſſen waren ſehr roh — Liebe zum Trunke 
vorherrſchend — Schmutz und Unſauberkeit allgemein. Man erzählt, 
Wladimir habe das Chriſtenthum dem Muhamedanismus vorgezogen, 
weil in dem Koran der Wein verboten ſei. 

Die Gaſtfreundſchaft der Ruſſen war ſehr groß, jeder Reiſende war 
ihnen heilig, und für die Sicherheit ſeines Gaſtes war der Ruſſe dem 
ganzen Volke vera ach 
"Von den Ruſſiſchen Frauen wird die Keuſchheit hoch gerühmt. Nie 
wollte ein Weib ihren Mann überleben und ließ ſich bei ſeinem Tode mit 
ihm verbrennen. Dieſe ſchreckliche Indiſche Sitte hörte jedoch mit dem 
Ehriſtenthum auf. Wie alle Slaviſchen Völker, liebten die Ruſſen lei- 
denſchaftlich Muſik — und ihre bekannteſten Inſtrumente waren Dudel⸗ 
ſack, Geige und Schalmel; das erſtere finden wir ja noch jetzt ſo häufig 
in Polen und in vielen Theilen von Rußland. Handel trieben die Ruſ⸗ 
ſen anfangs mit Pelzwerk, Honig, Wachs und Sklaven — ihr erſtes 
Geld war von Leder, welches ſich in einer Gegend Rußlands bis in das 
17. Jahrhundert erhalten hat. 

Von Intereſſe iſt die älteſte Geſetzſammlung in Rußland, welche 
etwa 1020 von E. Großfürſten N verfaßt fein ſoll. Wir thei⸗ 


Ya 


a Die Blutrache war als Geſetz ſtipulirt, war aber kein Bluträcher 
9 Gerten Gerwandter des Erſchlagenen) da, fo mußte der Todtſchläger 
el Gericht eine gewiſſe Geldſumme bezahlen. Dieſe Strafe richtele ſich 
nach dem Range des nen. Die erſte R waren die 
Bojaren (Fürſten); die zweite, Hofleute, Krieger, Kaufleute, und die 
freien Grundbeſitzer; die dritte die Leibeigenen. Ueber dieſe letztern 
beſtimmte das Geſetz: r 
Zum leibeigenen Knechte wird: 
1) jeder vor Zeugen gekaufte Menſch, 
2) wer ſeine Schulden nicht zahlen kann, 


151 2 we eine Sklavin heirathet, Anulus 
e eit zum Sklaven verkauft hat und 
ect Aae ' in P 

Die vornehmſten Geiſtlichen waren früher Griechen; unter Ja⸗ 
roslaw war 1051 eine allgemeine Kirchenverſammlung ſämmtlicher Ruſ⸗ 
ſiſchen Biſchofe in Kiew, welche auf ſein Gebot einen Ruffen zum Metro⸗ 
politan wählten, ohne Einmiſchung des Patriarchen in Konſtantinopel. 

Derartig waren die Bewohner und Fürſten Rußlands vor etwa 
1000 Jahren. Zum Schluſſe ſei es mir noch vergönnt, die jetzige Zahl 
der Ruſſen nach ihrer Abſtammung anzugeben. 

Die Geſammtzahl beträgt etwa 70 Millionen; ein viertel der 
Bewohner von Europa, und ein fünfzehntel von der Menſchenzahl 
überhaupt. 

Der Abſtammung nach unterſcheidet man: 


Hob nſtaſſen 44. 33,000,000 
Klein-Ruſſen . 0 f 11,200,000 
Weiß ⸗Ruſſen 1p ‚600,000 
Litthauer und Polen 7,000,000 
Finnen und Bel tee 3,300,000 
Tartaren und Muhamed aner 2,400,000 

Deutſche . „n N 000, $ 

Arkslöitiengr. . % „ 2,000,000 
Juden 4 pe dh 1,500,000 
Uraliſche Stämme...» Me „ul 600,000 

Volkerſchaften Aſiens, Amerika's, der ſuͤd⸗ 

lichen und öftlichen Steppen 4,800,000 
Im Ganzen . . 70,000,000 


Dies iſt das unermeßliche 


Reich, mi . 
Krieg begonnen hat. Tal en 11 a | 


7 Sgr. 9 Pf., 109) Redaktion der EAN 
von Frau v. M. 5 Rthlr. 20 Sgr., 


und Kränzchen. 


Rihlr., 111) Landrath Funck 


r. ER u 
November 1854 5 


se 8 Verein für Handkungsdiener. 


Königl. Hoftheater⸗Malers Herrn Lechner i 
— — geſetzt von Franz Wallner. —— | 
erſtes Debüt des Herrn Caſtelli. u 


Wohlthätigkeit. 


Zu 


* den Mitgliedern des . — J wir hiermit ein. Sie werden Mittwoch den 5 Waben Een Bi ci 
— ferner ei gegangen und zur Ka Keſchmel * 5 „November beginnen. Das Nähere geben % Biel, 9 5 1 81 Otiober 185 A 
a N dar 04) Landrath von 6 855 g die Subſtriptſonsliſten an, von denen die eine % eſchen, den x . EEE g 
in Bopafen 12 ang des ee a rn ndLung von Mittler ausgelegt, f ns dann 

4 Aihlr. 15 Sgr., a 2 ere aber de ins, 5 fr rä 
07 hte, 100) 2 Cen im Soli S en, wee i er u... 
E.. * mmlung im Polizei ⸗ iſtri orſtan 8 5 


Wongrowiß: Sammlung daſelbſt 26 Rthlr. 2 Sgr. 


Zu 10 bis 12 öffentlichen . 
im kommenden Winter Mitglieder des natur- 8 
J wiſſenſchaftlichen Vereins halten werden, laden 8 


Die Verlobung 


Vorträgen, welche & 


EIER RR 


* 


on 


MPU. 
Freitag den 3; November: Dramaliſch 
Der Vorſtand. 
Gοοοοοοοοοοοοο nn 
Sonnabend den A. November Nachmittags 28 
Vortrag über Geſchichte in 


| 
Sanasnonanannnonnoons aoc.anannd | 


unſerer zweiten Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Simon Braſch aus Schwerſenz, beehren 


ann und Frau. 

nde d. J. er fin rachtwerk 
nde d. J. erſcheinende Prach ere: 
Wirken Sr. Majeſtät 
Friedrich Wilhelm IV., Königs 


5 8 Theater. N 
Die vierte Opernvorftellung der Berliner Geſellſchaft „Luereeia Bor- 
gia“ von Donizetti hat allgemein befriedigt, ſowohl was die Muſik, 


14} l e als auch was die Leiſtungen der Darſtel⸗ 


rwähnen wir Frl. Schmid als „Lucrezia“, welche 
dieſe ſchwierige heroiſche Partie mit großer Bravour des Geſangs und 
vortrefflihem Spiel durchführte; ihre Stimme von ſchönem Umfange 
drang überall durch und es gelangen ihr auch die kolorirten Stellen der 
Partie. Gleichfalls ſehr zu loben war Herr Ratkowski als „Alfonſo“, 
ferner Herr Prelinger als „Gennaro“ und beſonders Frl. Hofmei⸗ 
ſter als „Orſini“ in dem herrlichen Trinkliede, von welchem ſie die zweite 
Strophe da capo fingen mußte; doch würde Frl. Hofmeister bei ihren 
ſchoͤnen Mitteln den Effekt noch bedeutend erhöhen, wenn ſie die Worte 
etwas deutlicher ausſpräche. In den kleineren Partien waren die Lei- 
ſtungen der Herren Schön und Heck als Gubetta“ und „Ruſtighello“ 
lobend zu erwähnen; die Chöre und das Orcheſter waren gleichfalls gut 
eingeübt und leiſteten Anerkennenswerthes. Die Dekoration „Venedig bei 
Nacht“ iſt die ſchöͤnſte von den in Berlin neu acquirirten und haben wir 
hier eine fo vortrefflich gemalte Stadt⸗Dekoration noch nicht gehabt; die 
lange Straße mit der transparenten Laternenreihe und den Prachtgebau⸗ 
den und Kuppeln, deren Fenſter erleuchtet find, bietet eine herrliche, ſich 
ins Unabſehbare dehnende Perſpektive; im Vordergrunde ſehen wir 
einen Kanal mit einer ſich kuhn darüber ſchwingenden Brücke. 
Noch wollen wir auf Donizetti mit Recht beliebte Oper: „der 
Liebestrank“ aufmerkſam machen, welche Freitag zur Aufführung kommt 
und hier ſeit mindeſtens 10 Jahren nicht gegeben worden iſt. 


Aus Brom berg erhalten wir unterm 1. November folgende Notizen: 


Die geſtrige Vorſtellung von „Don Carlos“, welche ſehr brav durchgeführt 


wurde, war recht zahlreich beſucht. Das Publikum gab ſeinen gerechten 
Beifall mehrfältig durch lautes Applaudiren zu erkennen. Beſonders 
reuiſſirten Herr Böttcher „Don Carlos“, Herr Sörfter „Marquis 
Poſa“, Herr Hänſel „Philipp II.“, Fräulein Meyer „Eliſabeth von 
Balois“ und Fräul. Zagr „Prinzeſſin von Eboli.“ Herr Förſter und 
Herr Böttcher wurden nach dem 2. Akte gerufen, ebenſo zum Schluſſe 
gemeinſchaftlich mit Fräul. Meyer. Durch das zu ſpäte Auftreten des 
Herrn Schnur, „Graf von Lerma“ gleich im erſten Akte, als er die An⸗ 
kunft der Königin melden ſollte, entſtand eine kleine Verlegenheit, welche 
ſehr leicht zu vermeiden geweſen wäre. — Heute wird „Unter der Erde“ 
gegeben. Kurz vor der Vorſtellung war die Beſetzung des Theaters 
nur mittelmäßig zahlreich. 
erichti gung. 
In der geſtrigen a im Kun 115 die Eladwwerardilelen-Eipung 
Zeile 7 vom Schluß bei den Conſens⸗Erthellungen zu leſen: Herrn 


Michaelis Aſch ſtatt „Miſch“ Asch. 


Angekommene Fremde. 
8 Vom 2. November, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Superintendent Sange aus Sam: 
ter; Öberamtmann Sänger aus Zarezyn; die Gutsbeſitzer Schallehn 
aue Pommern, v. Obiezierski aus Drzeezfowo, v. Mittowsfi aus Ruſſo⸗ 

e 


I swiaflowsfi aus Skupla, v. Kurnatowski aus Pozarowo, 
. 9e e er 415 v. Naczynski aus Roche; die 
Fran Gutsbeſiger Gräfin Buinska und Fräul. v. Kalkſtein aus Kobylice. 
nusou's ori. DE ROME. Die Agenten Stetter aus Magdeburg, 
Heinrich und Kaufmann Völtcher aus Berlin; die Kaufleute Käfferlein 
aus Frankfurt a. M., Koch aus Amſterdam und Altenburg aus Iſer⸗ 
lohn; die Gutsbeſißer v. Bronikowski aus Kozerin, Strauven aus 
I) e a 817 n v. 2 aut . 
TEL DE BAVIERE. tudiofus Nagel aus Danzig; Bey. aͤch⸗ 
˖ Wesel ane Büste a dect tentbit aus Willich. 
ER ADLER. Birthichafte » Infveftor Molinsfi aus Bros 
duica; Bevollmächtigter Wokynski aus Bieganowe und Gutspächter 
Szulezewski aus Smolary. 
HOTEL DU NORD. General⸗Bevellmächtigter Bakowski aus Ottoro⸗ 
wo; die Gutsbeſitzer v. Biakkowski aus Pierzchno und v. Karczewski 
aus Gzarnotfi. b 
BAZAR. Gouvernante Welſch aus Berlin; Gutsbeſitzer v. Mikorski aus 
Wyganowo und Frau Gutsbeſitzer v. Lipska aus Ludom. 
KAATZS HOTEL GARNI. Kaufmann Simon aus Magdeburg. 
HOTEL DE BEREIN.) Frau Aſſeſſor Muſzkiewiez aus Koſten; Rektor 
Pfitzmann aus Samter; Poſtſekretär Schulz aus Schwerin a „W.; 
Oekonom Goltz aus Wongrowitz; Bürger Dutkiewiez aus Trzemeſzuo; 
die Gutsbeſitzer v. Pluezynski aus Lagiewnik, Buſſe aus Tupadly, 
Rychlinski aus Lariſch und Frau Gutsbeſitzer v. Bojanowska aus 


Wojniesc. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Ponikiersfi sen. und jun. 
aus Wisniewo; penſionirter Bürgermeiſter Marvansfi aus Popowostee; 
verw. Frau Kreis⸗Secretair Maxyanska aus Birnbaum; Adminiſtra⸗ 
tor Malkow aus Polnisch Czersk und Kommiſſarius v. Schulberg aus 
Runowo. 
GOLDENE GANS. Frau Guis beſitzer Ewald aus Korſchwy; Ein⸗ 
nehmer Schmidt aus Wronke und Rektor Töpfer aus Samter, 
WEISSER ADLER. Färbermeiſter Röſtel aus Neuſtadt b. P.; Kauf: 
mann Getzel aus Liſſa; die Gutsbeſitzer Jahnz aus Neubuden und 
Zabel aus Jankendorff. 
EILIBIEN, Kaufmann Lasler aus Grünberg; Kaſtellansſohn Henn 
ans Schönlanke und Brennerei-Verwalter Jankiewiez aus Prochuowfko. 
EICHBORN’S. HOTEL... Mählenbeſitzer Brettſchneider aus Dildarten⸗ 
berg; Oekonom Ralhner aus Trompfen; die Kaufleute Altmann aus 
Prausnitz, Segall aus Liſſa, Cohn aus Pleſchen, Herzfeld und Blath 


aus Danzig. 5 
BICHENER BORN. Goldarbeiter Gwiazdy aus Sieradz und Hand⸗ 
lungsdiener Dawidowiez aus Wielun. 
PRIVAT-LO GIS. Frau Domainen⸗Räthin Tonn aus Mogilno, l. Ve⸗ 
netianeritraße Nr. 5/6., und Wittwe Grunwald aus Radomitz, l. Mar 
gazinſtraße Nr. 1. l 


und Trinkſprüche Sr. Majeſtät, mit einem 


e Vorſtellung 
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ſtatt beſonderer 


— — 


Englische Coaks und doppelt gefiebte Nußkohlen bei 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Im Literatur- und Kunſt⸗Comptoir in Berlin ift erſchienen u 
Ju. und Auslandes zu beziehen, in Poſen vorräthig in der Gebr. 


(E. Rebfeld), Markt Nr. 77. 


Karten der berühmten Wahrsagerin 


mit denen dieſe berühmteſte Wahrſagerin ihres 


kunft vorhergeſagt. 
ichtfaßlichen Erklärung, 


36 feine lithographirte Karten, nebſt einer le 
Karten ſelbſt zu legen und ſo ſeine 


geſtattetem Etui. 


Mit dieſen Karten verkündete M 
fo wie vielen Fürſten und Großen ihren 


1840 wurde von Mlle. L 


Wilhelm III., verſtorbene 
n Jeden Men 
iſt ihm die Gegenwart ſo lieb, daß er ängſtlich einen 
freundlich lächeln werde, oder die Ge 
er Linderung, für jetzt wenigſtens frohe Ausſichten. 


n Königs 


ſolcher nicht mitfolgt, 
Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 

Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. April 1854. 

Das dem Kreis⸗Gerichts-Taxator Ignatz von 
Miaskowski gehörige, zu Poſen Vorſtadt Wal⸗ 
liſchei Nr. 59. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 


5374 Rihlr. 4 Sgr. 11 Pf. ge d 
ee in — — 2 


am 4. Dezember 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
der Blaſius Bagnowski und der Caspar 
Bagnowski oder deren Erben, werden hierzu öf— 
fentlich vorgeladen. 


Auktton. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Freitag den 3. November e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. t 

diverſe Möbel, Betten, Kleidungs: 


ſtücke, Gold: u. Silberſachen, Topf: | 


ewächſe, Wirthſchaftsgeräthe, 67 
1 lingar: und Rheinwein und 
um Uhr 


einen neuen halbverdeckten leich⸗ 


N 


1 92 kennen zu lernen, in elegant aus- 


enormand als das To 
ſchen drängt es mit unwiderſtehlicher Gew 


genwart drückt ihn wie ei 
. j Unter Allen, 
leiften verſuchten, hat Niemand jo hohen Ruhm erlangt, 


Beſtellungen von außerhalb werden franco erbeten und wi 
durch Poſtvorſchuß entnommen. 


4 


nd durch alle Buchhandlungen des ] Yegetabilische C 2 
Scherkſchen Buchhandlung, | (a8: bilische STANGE ** 

Dieſe unter Autoriſation des Königlichen 
der Chemie Dr. Lindes zu Berlin aus rein 
vegetabiliſchen Ingredienzien zuſammen⸗ 
geſezte Stangen⸗Pomade wirkt ſehr wohl⸗ 


Pomade 


ſelbe geſchmeidig erhält und vor Austrocknung be⸗ 
wahrt; dabei verleiht ſie dem Haare einen ſchönen 
Glanz und erhöhte Elaftizität, während ſie ſich 
gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel ganz vor⸗ 
züglich eignet. Einziges Depot für Posen bei 
Joh. Ludw. Meyer, Neueſtraße, jo wie 
auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
C. F. Beleites; Chodzieſen: Kämmerer Breite; 
Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; 
Frauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: 
J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: Gottſch. 
Fränkel; Koſten: Laskiewiez sen.; Krotoſchin: 
A. E. Stock; Liſſa: J. L. Hauſen; Meſeritz: A. 
F. Groß K Co.; Nakel: L. A. Kallmann; Oſtrowo: 
Cohn K Comp.; Pinne: A. Lewin; Pleſchen: Joh. 
Nebesky; Rawiez: J. P. Ollendorf; Samter: W. 
Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; Schneidemühl: 
J. Eichſtädt; Schoͤnlanke: C. Leffmann; Schubin: 
C. L. Albrecht; Schwerin a. W.: Mor. Müller; 
Trzemeſzno: Wolff Lachmann; Wollſtein: D. 
Friedländer und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


Den erſten Transport friſchen 
fließenden Aſtrach. Caviar engen 
Gebr. Andersch. 
Zu ſehr billigen Preiſen 
empfiehlt 4, 1, „ h und . breite weiße Leinwand, 
reines Handgeſpinnſt in ſchwerer Qualität, von 6 Rthlr. 
das Stück, dergleichen Taſchentücher von 13 Rihlr. 
das Dutzend an, ſo wie Tiſchzeuge, fertige Oberhemden 
die Leinen⸗Waaren⸗Fabrik 


Moritz Bendix, 2 
Krämerſtraße Nr. 22. im Haufe des Herrn Moſino. 


Für alle Blumcufreunde! 


ari 


S 
) 
Jahrhunderts die wichtigſten Ereigniſſe der Zu 


wodurch es Jedem moͤglich iſt, ſich die 


reis 10 Sgr. 
lle. Lenormand Napoleon ſeine Größe, 


Untergang. 

1 des⸗Jahr Friedrich 
reußen, bezeichnet. 
alt, ſeine Zukunft kennen zu lernen; entweder 
die Zukunft thun möchte, ob auch dieſe ihm jo 
n ſchwerer Alp, und von der Zukunft erwartet 
die dieſem Drange des Menſchen Genüge zu 
als Mlle. Lenormand. 


von P 
Blick in 


rd der Betrag, wo 


9 Blumendüngepulver, zuſammengeſetzt nach 
\ Kahn 2 Auf tion. chemiſchen — erprobt durch längere Gr- 
Breitag am 3. November e. Mit⸗ fahrung, dient, um allen Topfgewächfen den Wachs⸗ 
tags 12 Uhr werde ich im Bureau der thum zu verleihen, den ſie in ihrem heimathlichen 
Kleemaunſchen Verwaltung, Schiffer: | Boden haben. 

ſtraſte Nr. 377.79. Für einen Blumentopf, der eirea 1 Quart Erde fa 
= iſt ein halber Kaffeelöffel voll dieſes Pulvers hin⸗ 

1410 e Kleemann u um — — * anzen zu fräfti g 


90 ä icon 185 ‚then und Früchte zu bringen. 


Von dieſem, allen Blumenliebhabern zu empfehlenden 
Pulver koſtet ein Packet, auf lange Zeit ausreichend, 
nebſt Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 


Essence magique de Morrel. 
Morrels Fleckwaſſer iſt das Beſte und Vorzüglichſte, 
was es bis jetzt giebt, um alle Flecken, welche von 
fetten Speiſen, Schmutz des Kopfes, Oel, Talg, 
Stearin, Butter, Wachs, Harz, Siegellack, Theer, 
Wagenſchmiere, Pech, Pomade, Oelfarbe ıc. her- 
rühren, augenblicklich zu entfernen, ohne den echten 
Farben und dem Glanze der feinſten Stoffe irgend- 


Oderkahn J. Nr. 18 
ſümmtlichen Ntenfilien 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions »Kommiſſarius. 


Dr. Che valier's 


balſamiſche Zahn⸗ und Mundeſſenz, 
das vorzüglichſte Mittel zur Erhaltung und Reinigung 
der Zähne, welches denſelben einen blendenden Glanz, 


dem Zahnfleiſch Stärkung und Feſtigkeit, dem Munde 


1 Sgr.) 
ors 


thätig auf das Wachsthum der Haare, indem ſie 


| 
| 


1 


wie zu ſchaden; die Flecken mögen ſich in Möbel 
— — 122 — ne x. 
n. u das e 
2 ausgezeichnetfte und 
Reinigen der Glacbe⸗Handſchuhe in allen 
an: Couleuren, 
welche dadurch auf die kürzeſte und einfachſte Weiſe 
Ollie wieder wie zeu werden. — 
eſe echte Eſſenz empfiehlt als das Vollkommenſte 
und Nueſte in Flacon à 5 Sgr. ur 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Ein iunger an der bereils in einer Galanterie⸗ 
Handlung fonditionir hat, findet eine Stelle Markt 52. 


en Midcsen dich Tofop ein neetonmen als deb. 
chin oder als ie 8 der Stadt oder auf dem 
Lande; zu erfragen bei Frau Jen Königs- 
ſtraße Nr. 1. RN N Ne 8 

Markt Nr. 52. iſt in der Waſſerſtraße 
und große Kellerräume zu vermiethen. — 

Metamorphoſen⸗ Theater. 

Da der Raum es nicht geſtattete, ſammtliche geehrte 
Beſucher zu placiren, ſo werden die beiden zuletzt ge 
gebenen Vorſtellungen noch einmal aufgeführt, und 
zwar: Freitag den 3. November „Genoveva“ und 
Sonnabend den 4. November „Der Verſchwender.“ 
Anfang 7 Uhr. Das uebrige enthalten die Zettel, 


Mechanikus Grimmer sen. 

— — — — ER 

Heute Freitag den Z. November zum Abendeſſen 

Entenbraten und gebratene 
wozu ergebenſt einladet 


Mathilde Wolff, alten Markt Nr. 67. 


U 
Ball⸗Auzeige. 
Der von mir arrangitte Subferiptions: 
findet Sonnabend den A. November c. im Se 
ſtatt. J. Raspe, Kloſterſtra N 


Börſen⸗Getreideberichte. 
S ; ember. Klare Luft. Wind S. 
Stettin, den 1. Nov 90 pf 90 
Weizen ruhig, rnb W. 90 Pfd. gelber 

88 89 . 2 30 rühjahr 8889 Pfd. gelber do. 80 

Ni. bezahlt, 80 90 Pfd. 83 Rt. Br. 

Roggen zu weichenden Preiſen gehandelt; loco 86 
fd. u. 85—86 Pfd. 624 Mt. dez., 86 Pfd. eff. und 
87-8 Pfd 631 dit. p. 86 Pfd. bez., p. Novbr. 584, 
59, 585, 581 Mt, bez. und Br., p. November-Dezember 
574, 1 Mt. bez p Frühjahr 54 Mt, bez. An 2 

sen logo 8 d. 47 Mt. bez., — . 

br ge e e fl 

Hafer, 52 Pfd. p. Frühjahr 31] Rt. bez. 

Erbſen, loco kleine Koch- 60 a 61! Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr kleine Koch- 61 Mt. bez. 

Winterrübſen Kleinigkeiten 91 Mt. bei. 

Rübol unverändert, loco 153, 15 711 1 
bez, p. November 15 Mt. bez., p. n 
Mt. bez., p. Dez.-Jan. 15 Ni. bez. u Br. p. J „Febr. 
144 Mt. bez. u. Br., p. April⸗Mai 144 .. Gr. . 

Spiritus matt, loco ohne Faß und mit Faß 10, 
105 2 bez., p. Novbr. 10 3 Br., 101 3 Gd., p. No⸗ 
vember⸗Dezbr. 103 3 bez., p. Dez.⸗Jan. 11 8 Gd., p. 
Früh. 111 Br 
Leinöl incl. Faß loco 1444 Rt. bez, 15 Mt. gef. 


ein Laden 


Free 


Preussische Fonds. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 1. November 1854, 


7 50 f Zt. Brief. Geld. ae 
ten Kutſchwagen auf Druckfedern u. C. Paͤrſchke, Tapezler. . | 2 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſtelgern. | 8 — Friſche Pfundhefen von beſter Trieb⸗ Freiwillige Staats-Anleibbe » 44 — | 1 dee, 230, 38 654 u. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. kraft empfiehlt Isidor Appel jun. Staats-Anleile von 1850 33 — | — — — DN ag 
ito von 1852 = ; N a 3 
2 . 5 g dito dito P 0, 5 on — 
Für Augenleidende! 4% lie e e 2105 
1 * 1 1 8 N 1 Id- Scheine ee 84 dito ito a En 1011 
empfehlen wir die als zweckmaͤßig anerkannten Augengläſer, welche bekanntlich nicht allein a Pentel eben. 7 = 924 
die rühmliche Eigenſchaft der Sehkraftſtärkung haben, ſondern auch den Vortheil beſitzen, Kur- u: 9 n 34 5 A} Je Br e Fr 90 
daß man nach vieljährigem Gebrauche die Glaſer nicht zu wechſeln nöthig hat und ſie ſelbſt . Stadi- e onen eee e Pagen Lee e, 930 2 
die geſchwächten Augen im hohen Alter konſerviren. Wir verabreichen überhaupt nur erſt Ku e Plehdhrielsi m. 31 296 eri Sten de ee . — 
{ fi 2 ara 8 den mithin kann es T. . veumaı . an! ınele ı.. 9 .| 8 er in- tettiner F 
dann die Brillen, wenn das Auge ſorgfältig nach der Diſtance des Focus abgemeſſen worden, 1 0 Ostpreussisehe dito „e een dne die pe . ai 
nicht vorkommen, daß der Käufer @läfer erhalte, welche entweder für das Auge zu ſchwach oder zu ſcharf, oder een dito 34 — 974 PBreslau-Schweidnitz- Freiburger 5 
wohl gar mit einem falſchen Focus ſind, wodurch die Augen ungemein geſchwächt werden. Ferner empfehlen een dito 1 — | — dh Cöln-Mindener u. . aeissl. un we 
wir Lorgnetten für Damen und Herren, ſowohl zum Leſen als zum Weitſehen zu gebrauchen, einfache und 1 u (neue) lit., 31 — 2 — A Be 5 = 
doppelte ; perugläſer in den neueften Facons mit 6 achromatiſchen Gläfern, Teleskopen, Fern- EEE TE ge: aan e — An 
3 i 5 - . 1 1 ut — 11903 üsseldorf-Elberfelder. .. 25] 2 
MENT Gebr. Strauß, Hof⸗ Optiker aus Betlin u. Breslau, Bzische Kenne. ;. 2° Lee d ene 9 
2 in Büsch’s Hötel de Rome, Zimmer Nr. 2., Parterre. 5 Preussische Bankanth.-Scheinc. . 4 — Magdeburg -Halbersiäter en — 1 — 
Wir haben me Aufenthalt in Poſen in Folge der vielen geehrten Aufträge, die uns noch in den] Louis agg 1031 A WIe por vr 305 
letzten Tagen zugegangen, * zum 8. November verlängert. 9 „ A Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische er a u 924 
dito Prior. 
Stähr 2 Verkauf! Die zum 17 * Selben, N 1 na Zt: |Brier. Geld- dito Brio I. u. II. Ser. 92 2 
2 beſonders durch hohe Feinheit, Reichwolligkeit un - dito rior. III. Ser 9121 — 
a ichmäßigkei i 0 ich dito Pri 10 * 
Durch den von mir erfolgten Ankauf einer Mutter⸗ Gleichmäßigkeit an allen Theilen des Körpers, ſchoͤne, Oesterreichische Metalliques . . 5 — 69 lor. IV. Ser. 1014 
heerde ui Stähre aus der Stammſchäferei Thal große und ſtarke Figur und durch normal geſchloſſene dit Englische Anleihe | 5 8 — (Pr. ils.) 5. . © — 41 
bei Oſchatz in Sachſen, welche Schäferei ſowohl un] Stapelbildung aus. Die Thiere find frei von jeder Ba nrEnglische‘ Anleihe FRI, - a riorb I? SR ee. 2 
In- als Auslande ſchon ſeit 40 Jahren berühmt iſt erblichen Krankheit. f a0 gl 5. Süie ie; rn Sp | I Pen za 1633] — 
und als Ideal allgemein anerkannt wird, da ſich bei Der Verkauf der Stähre beginnt vom 1. Dezember dito Polnische Sie n- bl. 468 — — 324 
den aus dieſem Stamme gezüchteten Thieren alles | dieſes Jahres ab, und ſtehen dieſe Thiere in einem Polnische neue Pfandbriefe = 881 1 * 8¹¹ 
Wünſchenswerthe vereiniget, was nur in der jetzigen | Alter von 11 und 2 Jahren. 2 die 1 5 3 1 24 — a denn En u 
See Anne soganforuht werben dnunz — bin ic) burc) . r „a nase su — 
ſorgfältige eigene Züchtung aus dieſer vor drei Jahren Schleſten. Moritz Beyer. Turbebsteehe 10 Gül. F ug 99 _ 
erkauften n in den Stand geſetzt, den — — 3 N BR 8 | 22 Wine — — . * u 1000 — 
Stähr-Verfauf hierſelbſt in dieſem Jahre zu eröffnen, | 9 Zwei möblirte Stuben find Breiteſtr. Rr. 15. ecker Staats-Auleibe ., 5 #3 ilhelms- An. * e 
ur ich den Herren ‚Schäferei- Befigern zur gütigen (Hötel de Paris) fofort zu permiethen. 8 5 — 1 fest, wurde am Schlusse matter und die Cours schlossen meist niedriger bei 
Berückſichtigung hiermit bekannt zu machen nicht verfehle. | Tess merklieher tsstille, % 
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